
>. Abtheilung. 10. Kapitel. 

Der Wislok. 

I. Stußlauf und Flußthal. 

1. Meberficht. Grundriß- und Gefällverhältniffe. 

Der Wislof ift wegen der Größe feines Gebiet, zumal ev den San exit 
nach langem Laufe im Flachlande erreicht, als jelbjtändiger Gebirgsfluß zu be- 

trachten. Die Hauptwafjericheide berührt jein Gebiet nur auf einer ganz kurzen 
Strece an der + 849 m hohen Bafikatuppe. Dex hier entjpringende Quellbach 

fließt in tief eingefchnittenem, fehotterfreiem Bett durch ein enges Thal, das mit 

der lang gejtreekten Oxtjchaft Wislofswjelfi befiedelt ift, Inieförmig gegen Norden 
bi8 Suromica, wo der Moszezanjeebach Iinf3 einmündet. Auch der Oberlauf durch 
das ziemlich niedrige Gebirge bis zum Besfoer Kefjelthale hält nördliche Richtung 
ein. Sn diefem Thale biegt der Wislof nach Aufnahme der Pelnica in großen 
Bogen gegen Nordweiten um nach Krosno und behält diefe Richtung bis Fuysztaf 
bei, parallel mit dem Brzozuw-Dembicaer Hügelzuge. (Obere Strecte des Mittel- 
lauf.) Nun ducchichneidet er das Hügelland mit einem doppelfnieförmigen, bis 

jenfeits Strzyzumw öftlich, dann bi8 Gzudee nördlich, dann bi8 Babica wieder öftlich 
und zulegt bi8 zur Strugmündung oberhalb Nzeszum novdöftlich gerichteten Laufe. 
(Untere Strecle des Mittellaufs.) Beim Uebergange in das Flachland, das bei 
diefer Bezirkshauptftadt beginnt, volieht der Wislof mit großem Bogen emen 
Wechjel aus der nordöftlichen in die öftliche Aichtung, welche er bis zur Ein- 
mindung der Milegzla bei Gnjewezyna beibehält. Bon da ab nähert er fich mit 
vorwiegend nördlicher Richtung vafch dem San, in den ev bei Dembno mündet. 
(Unterlauf.) Die Gefäll- und Entwiclungsverhältnifje des Flufjes ergeben fich 

aus der Tabelle auf S. 398. 

Beim Quellbache und beim unteren Mittellaufe wird die mäßig große 
Entwicklung vorzugsweife durch den Wechfel der Hauptrichtung bedingt, aber 
wejentlich verjtärkft durch die Krümmungen des Flufjes jelbjt. Im Oberlaufe tft 
das Thal vielfach gewunden. An den beiden anderen Streden find es nament- 
lich die zahlreichen, im oberen Mittellaufe meift kurzen, aber jehr jcharfen, am 

Unterlaufe als längere Schleifen geftalteten Windungen des Fluffes in jeinem
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\ Höhen- | Fall- Sf Mittleres | Cuft 
Slußitrede Tage | höhe | on Gefälle | nie | yung 

+am m | km | Yo |1:x km | % 

800 | } 
Quellbach (Quelle— Suromica) . . 313: | 11,0.219 46 | 11,4 | 49,1 

AO | | 
Oberlauf (Surowica— Best) . . . 141. | 23.0 |6,12.|.163 110.) 353 

286 | | 
Mittellauf, obere Strece (Besto— g | | 
Su. 43 | 57,0 | 0,754 | 1330 | 30,8 | 85,1 

243 | | | 
Mittellauf, untere Strece ee | | 

Smuamunpung): -.... Ä 41: |‘ 50,0°| 0,820: 1220 |: 32,1 | 558 
202 | | 

Unterlauf ee | 
Dimdung) 2.0 rt 33 .} 73,0 | 0,452 | 2210 | 45,0 | 62,2 

169 | | | | 

m Ganzen | — :| esı la200 | 287 | 340 l10s,6 112,4 

fchlanf gerichteten Thale, welche die große Entwiclung hervorrufen. Die Gejammt- 
entwicklung ift hauptjächlich durch die gewundene Geftalt des Flußlaufs, in zweiter 
Linie durch den mehrfachen Wechfel der Hauptrichtung fehr bedeutend, die ganze 
Lauflänge mehr als doppelt fo groß wie die Luftlinie zwifchen Quelle und 
Mündung. 

Dagegen befigt der Wislof nirgends größere Spaltungen; nur bei 

Eleinen Wafjeritänden veräftelt fich im oft übermäßig breiten Bette des Unter- 
laufs der Fluß zuweilen in einzelne, durch hohe Mittelfände getrennte Ninnen,. 
und bei Hochwaffer entftehen Seitenftrömungen neben den Schleifen des ‘Fluß- 
fchlauchs. Daß folche Seitenftwömungen öfters zu DVerlegungen des Bettes 
Beranlafjung gegeben haben, läßt fich aus den zahlreichen, metit gut verlandeten 
Altbetten jchließen, die am Unterlaufe zum Theil noch durch Schlenten, zum 
Theil durch Stoßfurven in den Thalwänden zu erkennen find. Der auf große 
Länge von Nzeszum bi8 Bialobrzegi im Wislofthale fließende Alte Wislof, 
deffen ehemalige Abzweigung aus dem jegigen Bett To hoch aufgelandet ift, daß 
jelbjt beim größten Hochwafjer feine Umfluth mehr ftattfindet, wirft al3 Sammel- 
anal für die vechtSfeitigen Hügellandbäche und für die Entwäfjerung der Niederung, 
wie in der Gebietsbejchreibung (vergl. ©. 62) erwähnt wurde. 

Nur der Uuellbach und der Oberlauf haben jehr ftarfes Gefälle. 
Bestoer Kejjelthale ermäßigt e3 fich plößlich, nimmt beim Uebergange nach Krosno 
wieder zu und von da bis Frysztat abermals einen jehr geringen Betrag (etwa 
0,3°/o0) an, jo daß fein gemittelter Werth im oberen Mittellaufe nur xd. 0,75 °/oo 
beträgt. Beim Durchjchneiden des Hügellandes wächit das Gefälle auf 0,82 %/oo 
und vermindert fich im Unterlaufe auf 0,5 bis zulegt 0,4°/oo. Von der ganzen 
Fallhöhe (631 m) kommen bloß 117 m auf die 180 km lange Hügel» und Flac)- 
landjtrecke, entiprechend einem mittleren Gefälle von 0,65°/oo (1: 1540).
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2. Duerfchnitt und Bejchaffenheit des Ylubetts. 

Abgefehen vom Beskoer Kefjelthale und von einigen Stellen des Unterlaufs, 

hat der Wislof meist hohe Ufer und ein geräumiges Bett, jo daß er mr an 

den bezeichneten Strecken bei Hochwafjer große Ausuferungen verurfacht. Bon 

Austritt aus dem Kefjelthale (bei Jskrzynia) bis Strayzum beftehen die Ufer, 
ebenjo wie am Oberlaufe und am Quellbach, vielfach aus Sandjtein mit Thon- 

jchtefevfchichten, gewöhnlich aber aus Lehm, dejjen zu fteile Böfchungen oft durch 
BWeidenpflanzungen gegen Abbruch gejchüßt find. Unterhalb Stuzyzum wid der 
Lehm jandiger, und am Unterlaufe überwiegt dev feine Sandboden bei den Ufer- 
wandungen, weshalb hier zahlreiche Abbrüche mit bedeutenden Landverluften 
und Berfandungen der von fruchtbarem Schliet bedeeften Uferländereien vor- 
kommen. x 

‚sm Oberlaufe finden fich ftellenweife Ablagerungen aus mittelgrobem 
Schotter. m Mittellaufe vermindert fich die Menge und das Storn des Schotters 
beträchtlich, jo daß gegen Azeszum hin nur noch feiner Schotter zwifchen den be- 

weglichen Sandmaffen vorkommt und an der Gzamamündung (L.) die legten 
Schotterfpuren aufhören. Unterhalb derjelben Kiegen nur noch Sand und Schliet 

im Flußbett. In Folge der zahlreichen Uferabbrüche und der leichten Beweglich- 

feit diefer Sohlenablagerungen führt der Wislof bei feinen Anfchwellungen reichlich 
viel wandernde Sände und Sinkitoffe aus feinem Sand und Schliet, woducch die 
Berlandungen abgejchnittener Ninnen vajch vor fich gehen und der Weidenwuchs 
an den Ufern gut gedeiht. 

Der einzige, jeit längerer Zeit beobachtete Begel bei Nzeszuw zeigte in der 

Jahresveihe 1873/96 als Mittelwafjer 2,25 m. Die durchchnittliche Schwankung 
der Wafjerftände beträgt 3,19 m, nämlich 0,46 m unter und 2,73 m über Mittel- 
wajjer, die größte Schwanfung dagegen (zwifchen 0,97 m im September 1868 
und 8,64m am 10. Juli 1867) 7,67 m. Das ungewöhnlich hohe Anfteigen 
der JulisHochfluth von 1867 mag, ähnlich wie bei Brzemysl und Nadynmo am 

San, zum Theil auf einer örtlichen Stauwirkung beruhen, da an diejen PBegel- 
jtellen und bei Labuzje an der Wislofa der Abfluß durch Brücken erfolgt, deren 

Fluthquerfchnitte bei gewöhnlichem Hochwaffer ausreichend groß find, bei un- 
gewöhnlichem aber die Anjchwellung fteigern. Hauptjächlich ift aber der große 

Wafjerftandswechjel dem Umftande zuzufchreiben, daß auf längeren Flußftrecen 
ober= und unterhalb durch hohe Ufer die Ausbreitung der Wafjermafjen erfchwert 
und die Abflugmenge großentheils in einem gefchlofjenen Hochwafjerbett zufammen- 
gehalten wird. Daß Schwankungen zwifchen den Tiefjt- und Höchititänden einer 
längeren Sahresreihe von 6 bis 7 m auch an anderen Stellen des oberen md 
mittleren Wislof erwartet werden müjjen, läßt jich aus dem Umftande vermuthen, 

daß für die kurze Reihe 1891/95 der größte Wafjerftandswechjel a. B. Krosno 
4,70 m und a. B. Zarnowa 4,60 m beträgt, d. h. erheblich mehr al3 bei Azeszum 
(4,05 m). Am Begel bei Dambromwfa ft die Größtjchwanfung (3,76 m) nicht 
bedeutend dahinter zurückgeblieben, wohl aber bei Tryneza (2,82 m) um ein nam 
haftes Maß. Aehnlich liegen die VBerhältnifje auch für die mittleren Schwankungen 
an den einzelnen PVegeljtellen. Mbgejehen von Tryneza, feheint an allen übrigen
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Stellen das Flußbett jo tief eingefchnitten zu fein, daß es den größten Theil des 
Hochwafjers abführen fann. 

Die größte Abflugmenge bei der Hochfluth vom Juni 1884 ift für einen 
bei Trzebownisko unterhalb Nzeszum gelegenen Querfchnitt auf 900 cbm/sec be- 
rechnet worden und dürfte nach einer Schägung an der Mündung 1060 cbm/sec 

betragen haben. Die Abflußmenge bei Mittelwafjer wurde nach den Mefjungen 
vom Dftober 1885 auf 14 ebm/sec bei Trzebownisfo und auf 20 cbm/sec an 
der Mündung ermittelt. Ein Normalwafferftand ift noch nicht feitgeftellt und die 
Beitimmung von Normalbreiten hat nicht ftattgefunden, da bisher feine planmäßigen 
Slußbauten ausgeführt worden find. 

3. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Das Thal des Oberlaufs verändert jeine fchluchtartige Form bei Sjentawa, 
wo der Wislof in tief eingefchnittenem Bette die zum Bestoer Kefjelthale parallel 
gegen Nordweiten gerichtete Aymanumwer Thaljenfe Freuzt. Das Beskoer Ktejjel- 
thal bildet eine 15 km lange, 6 bis 7 km breite Ebene, die nach Nordweiten 
in flachwelliges Gelände und nördlich von Krosno in ein 1 bis 2 km breites, 
zulegt bei Frysztat auf 0,7 km verfchmälertes, beiderjeitS von 100 bis 150 m 
hohen Hügeln begrenztes Thal übergeht. Sowohl das Kefjelthal als auch das 
anfchließende flachwellige Gelände und das Langenthal bis Frysztaf find mit einer 
jehr fruchtbaren lehmigen Verwitterungsfrufte der hier abgelagerten Diluvtal- 
gejchiebe bedeckt. Die bei Besko beginnende Niederung, auf großen Flächen torfig, 
war in Nähe der Pjelnicamündung und weiter unterhalb arg verfumpft, welchen 
Uebelftande durch die in der Gebietsbejchreibung (vergl. ©. 62) erwähnte Melto- 
virung begegnet wurde. Der höher gelegene Theil, in den der Fluß von Bzianfa 
ab ein engeres Thal tief eingenagt hat, bejteht aus den ertragreichen Acerfeldern 
der am Wislofthale entlang bis jenfeit3 Krosno eine ununterbrochene Reihe von 
Wohnftätten bildenden Dörfer. m Längenthale ift das Bett nicht mehr ganz 
jo tief eingefchnitten, weshalb die Heberfchwenmungen fich etwas breiter ausdehnen 
können und die Dörfer weiter zurück am Fuße der Hügel liegen. 

Am unteren Mittellaufe jchnürt fich dicht unterhalb Frysztaf die Thalfohle 
auf 0,3 km Breite zufammen, erweitert fich aber jofort wieder bis Strayzum auf 
durchjchnittlich 1,5 km. Hierauf folgt eine lange, nur bei Gzuder auf 1,2 km 
erweiterte Thalenge bis Babica, wo die bi8 dahin immer noch 100 bis 150 m 
hohen Hügel niedriger werden und bis Nzeszum einen etwa 12 km langen, an der 
Strugmündung über 6 km breiten Kefjel bilden. Bei Nzeszum tritt der Hügel- 
vand gegen Dften und Weiten zurück. Am oftwärts ziehenden Nande entlang 
dehnt jich die 5 bis 7 km breite Viiederung des Wislof aus. Der Fluß bleibt 
hier meift in Nähe der linfsjeitigen flachen Bodenjchwelle. Unterhalb Gnjewezyna, 
wo er nordwärts umfchwenkt, fließt der Wislof in derjelben Bodenjenfe wie der 
San. — Bis Stezyzum befteht die Thalfohle noch aus Lehm, weiter unterhalb aus 
lehmigem Sand, von Nzeszum ab meijtens aus Sand mit einer mehr oder, 
weniger jtarken fruchtbaren Schlieldecke, jchlieglich längs dev mit dem San 
parallel gerichteten Flußitredde aus magerem Sandboden. Von diejem legten 
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Theile abgejehen, ift die Thaljohle gut bebaut und dicht befiedelt. Die Wohn- 
ftätten liegen größtentheils jo hoch, daß fie von den Weberfchwemmungen nicht 
erreicht werden. Diefe nehmen nur am Unterlaufe des Wislof ftellenweife be- 
teächtlichen Umfang an. a, 

1. Abdflußvorgang. 

Der Wislof jelbit und jeine größeren Seitengewäfjer bis nach Krosno hin 
(Bjelnica, Moramwa, Lubatowfa) entipringen in mäßig hohem Gebirgslande, 

dejjen Niederichlagshöhe nicht überall mehr al$ 900 mm beträgt. Schon etwa 
5 bis 10 km unterhalb Krosno tritt der Fluß in ein Gebiet mit weniger als 
800 mm, und noch oberhalb Frysztaf finkt die Niederjchlagshöhe unter 700 mm 

herab. Freilich jtammen die rechtsjeitigen Zuflüffe in der Hügellandftrece 

großentheils aus dem Gebiete mit veichlicheren, bis über 900 mm anwachjenden 

Niederichlägen, das fich zwifchen Wislof und San in nordnordöftlicher Richtung 

erftrectt. Objchon alfo im Ganzen die Vtiederfchlagshöhe des Wislofgebietes 

nicht groß tft, befonders nicht im Vergleich mit den Einzugsgebieten der weit- 

lichen Besfidenflüffe und des Dunajec, wird doch zuweilen die gewöhnlich geringe 

Abflugmenge nach jtarfen NRegengüfjen durch plößliche Anjchwellungen von großer 

Höhe mächtig gefteigert. Syn diefer Hinficht Steht der Wisfof nicht hinter jeinem 

Nachbarfliuffe Wislofa zurück, jondern überbietet ihn wohl gar. Nur treten dieje 

Sommerhochfluthen noch feltener ein und entjprechen noch weniger regelmäßig 

den Hochwafjererjcheinungen der weftlichen Beskidenflüffe. Dagegen fpielen die 

Schmelzwafjerfluthen, namentlih im März, eine größere Nolle al3 bei diejen 

Flüffen und als jogar bei der Wislofa, mit welcher der Wislof jonjt große 

Uebereinftimmung zeigt. 

Bon den am Wislof befindlichen Begelitellen liegen Beobachtungen vor: von 

Krosno (Km. 148; N.PB. = + 248,48 m) feit 1888, von Zarnowa (Km. 106) jeit 

1887, von Nzeszum (Km. 69) jeit 1867, aber ohne große Lücken erjt feit 1873, ferner 

von Dambrowfa (Sn. 43) jeit 1887 und von Tryneza (Sin. 6) jeit 1888. Eine 

Bergleichung fänmtlicher Reihen hat fich nur für die Jahre 1891/95 durchführen 

lajfen, um nicht zu viele unfichere Zahlen einftellen zu müfjen. Zur näheren 

Betrachtung brauchbar ift nur die längere Reihe für 1873/96 an der Pegelitelle 

Nzeszum, deren Nullpunkt vom April zum Mai 1894 um 2,0 m tiefer gelegt 

worden ift. Sonftige Uenderungen jeheinen an diejer Stelle nicht vorgefommen 

zu fein, da die fünfjährigen Mittelwaijerwerthe überrafchend Kleine Unter: 

fchiede zeigen: 

MW (m) 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Nzeszzum . . 2,18 2,33 2,27 2,29 

Daß der Abflußvorgang des Wislof große Aehnlichkeit mit dem der 

Wislofa hat, ergiebt fich jchon aus einem Blick auf die bildliche Darftellung. der 
Monatswerthe für MNW, MW und MHW a. B. Nzeszum (Abb. 22) und die 

zugehörige Tabelle. Fajt alle wejentlichen Cigenthümlichfeiten der Abb. 21 
(Labuzje) auf ©. 392 kehren hier wieder — nur überwiegen die Wafjeritands- 
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